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Unsicherheit überall.
Stadt und Land viele Interessen miteinander

Wn haben, diese Tatsache schwindet unserem Volke
dem Drucke seiner Lage nur zu leicht aus dem

Mn. Aber dag ste in der Frage der Sicherheit von
unb Leben, von Eigentum und Arbeitsfrüchten beide

gerade gleich ungün 'ttg gestellt sind, das wird mit jedem
, deutlicher. Man hat sich schon lange daran gewöhnt,

l dai großstädtischen Zeitungen die Berichte über Mord«
Raubanfälle, über Einbrüche und Erpressungen
geivalttger anschwellen zu sehen: kein Wunder.
Sicherheitspolizei ist seit der Beendigung

jätges noch immer nicht aus dem Stadium
und Neubildung herausgekommen. Die wachsende

Assigkeit führt der Verbrecherwelt immer neue
Azu jeder Übeltat entschlossener Elemente zu, und

"Eigenheiten. auf zweifelhaftem Wege erworbenen
seinen Besitzern wieder abzujagen, sind leider

oi tagtäglich mit Händen zu greifen. Doch auf
^ »beginnt die Entwicklung jetzt den gleichen Gang

»Kia* Die Meldungen von bandenmätzig ausgeübten
»ehren sib in erschreckendemMaste. Bald wird

1 Msuchter Badeort im Harz von wohlausgerüsteten
Man heimgesucht, bald werden einsam gelegene
mrhSfte ausgeplündert. die Besitzer niedergeschlagen.
Märischem Muster organisierte Banden umstellen

Me eines genauen Feldzugsplanes ganze Dörfer und
im die Besitzer systematisch aus . die großen wie die
m. Maskierte Gestalten mit Revolvern und Hand»
gtcn tauchen plötzlich auf und machen sich an die Arbeit
jaule, während andere Genossen zu gleicher Zeit die
Eröffnen, Pferde und Wagen herausholen und alles

der Beute bereit machen. Sogar Kinder,
lund Mädchen, iverden bei diesem ehrsamen Hand»

kolr Helfer aufgeboten. Man kann sich also denken,
knzichlich dieses Banditenwesen auf den ländlichen Zu-
tzeinwirkt. Andererseits macht sich bereits eine Massen»
fälterer und deshalb ängstlicher Leute vom Lande be-

Wir stehen, wenn die Dinge so weiter laufen, wie
^auch auf dem Lande einer völligen Umwälzung der
aerhältnisse gegenüber, was schwerlich als ein Segen
l.Bolksganze, für den Staat begrüßt werden kann.

Bekämpfung dieser Zustände mag wohl von den
n Stellen alles geschehen, was möglich ist. aber
Rnb die gegebenen Sicherheitsorgane ihrer Zahl
«nach der früheren Schutzbedürftigkeit der länd»

LmkMxrung angepaßt; auf den jetzigen Massenbetrieb
" Mt eingestellt. Die vorhandenen Landjäger sind

Im Berichten, die vorliegen, weit über ihre Kräfte
^ angespannt und zahlenmäßig gar nicht imstande, bei

' n Landstrecken, die ihnen zugewiesen sind, überall
zu sein, wo ste gebraucht werden. Auch hier stnd

' «türlich durch den Friedensvertrag die Hände ge»
Über jeden Mann , den wir zum Schutze der Be»

I mit Waffen versehen, müssen wir der hohen
Mungskommiision der Entente Rechenschaft ablegen,

sie sich selbst durch die skandalösen Zustände an
bischen Grenze, wo z. B. täglich Millionenwerte

geschmuggelt werden, weil man uns die Aufstellung
töei Kontrollmannschaften versagt, nicht rühren läßt, so

ue die zunehmende Unsicherheit auf dem Lande erst
M genieren. Im Gegenteil, wir wissen ja. daß General
'eben erst wieder die strikte Durchführung der Ent»
"̂gsvorschriften gefordert hat , und daß dabei nicht

Mgste Unterschied gelten soll. Die Landwirte haben
in ihren zum Teil überlieferten, zum Teil neu¬

nen Organisationen gegen das überhandnehmenüe
bertum zur Wehr setzen wollen, aber man fällt ihnen

sMfach in den Arm. Gewiß nicht, um den Räubern
MNdeiern das Handwerk zu erleichtern, aber wer

den Bauern die Sicherheit für Leib und Leben,
^bedürfen, um ihre Pflicht gegen die Volksgesamt-

m* en 3U können , wenn ste ganz wehrlos find?
darf die Sicherung in keiner Weise über das

flehen, was unbedingt notwendig ist zur Niederhaltung
Manien Verbrechertums.

kJ?1" die Furcht vor Putschen, die ja, wir haben es
oft genug erlebt, zuweilen recht törichte Formen
so weit gehen, daß man das flache Land lieber
Und Wegelagerern ausliesert, ehe man ihm das

um an Selbstschutz gesiatter. ohne das es verloren in ?
sollte doch eine Verständigung nicht schwer sein.

streich hält seine Verpflichtungen nicht.
"igrn die Besetzung des Ruhrrevters.

sfilin-o*8 dartS gemeldet wird, erklärte im Nationalrat
fiftiäh C*len  Aüsikmetnen Gewerkschaftsbundes(C. G. T.)

tm  Ruhrgebiet zurückgekehrteGewerkschaftsführer
^ k' die Arbeiter des Ruhrgebietes seien von dem
1 üb«-» °^e§  äu tun, damit ihre Regierung die in
' », ""lmenen Verpflichtungen erfüllen könne. Laut
™. Jouhaur . die Delegation habe feststellen

w Spa übernommene Verpflichtung,
Hy, ®tUn9 der Bergarbeiter zu verbessern, nicht ge»

orden sei. Die Delegation der gewerkschaftlichen
Zonale vertrete die Ansicht, daß die eventuelle Be»

Ruhrgebicteö durch die Truppen der Entente
gerechtfertigt werde.

^eraufbau der zerstörten Gebiete.
Ausschaltung der deutschen Industrie.

*1*81,hi!8 Leichen für die Absicht Frankreichs. Deutsch.
1 bik».*t®utbau in wirtschaftlicher Beziehung zu hindern,

otiache, daß Frankreich endaültia darauf ver-

t Druck und Verlag: l Inserate: Die mm-Zeile 25 Pfg.
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Sichtet hat. deutsche Finnen und deutsche Arbeiter in seinem
Wiederaufbaugebiete in Nordsrankreich zu beschäftigen.
Frankreich will anscheinend nur französische und belgische
Firmen beschäftigen und die Rechnungen dem deutschen
Wiederausbaumintsterium vorlegen. Irgendwelche Wünsche
hat Deutschland nicht zu äußern, sondern nur zu zahlen.
Die Wiederaufbaukonflnissionhat ihre Tätigkeit eingestellt,
ihrer Auslösung steht nichts im Wege. Zu bemerken
ist jedoch. daß Deuischland für den Wiederaufbau der
zerstörten Gebiete bereits umfassende Vorarbeiten ge»
leistet hatte und große Teile der deutschen Industrie be»

' schäftigen wollte. Dieser Weg erschien aber Frankreich zu
i gefährlich, da die deutsche Industrie durch Vergebung dieser
! Arbeiten zu schnell erstarkt lei. Das Wiederausbaumini»
j sterium wird seine Pläne nunmehr umstellen und die Firmen
' beim Wiederausbau der deutschen Handelsflotte beschäftigen,
s Die deutsche Industrie will alle Versuche Frankreich-, deutsche

Firmen für Einzellieferungen zu beschäftigen, hiniertretben.
j da Frankreich die Frage des Wieüeraufoaues seiner zer»
5 störten Gebiete zugunsten dar französischen Industrie gelöst
! habe, der Handlangerdienste zu leisten, die deutsche Industrie
j ablehnen muß.

I politische Rundschau.
j Deutsches Reich.
I + Tie Reich srcgierung u»v sie schwarze Schmach
! im Rheinkande . Die Reichsregierung hat alle Mittel oer-
? sucht, um Frankreich zu veranlassen, seine schwarzen Truppen
? aus den besetzten Gebieten zu entfernen. Wie verlautet, will
! die Reichsregierung letzt einen neuen Schrstt an den Völker-

bund unternehmen, da Frankreich sich deutsche Wünsche über
französische militärische Maßnahmen ebenso schroff verbittet

? wie die Nachprüfung überreichter Rechnungen im besetzten
! Gebiete. Es verlautet sogar, Frankreich wolle die Zahl der
j schwarzen Truppen vermehren. Nach einer kleinen Anfrage,
i die von volksparteilicher Seite im Reichstage eingebrackt ist.
| hat Frankreich im Rheinlande 33 Bordelle eingerichtet, die
[ Kosten(1 Million Mark) zahlt Deutschland, sogar deutsche
l Behörden werden oft gezwungen. Menschenmaterialfür diese
I Häuser herbeizuschaffen.
j + Die Deutschenverhaftungen in Bromberg . Wie
! amtlich gemeldet wird, sind von. den in Bromberg Ber-
« hafteten bisher wieder sreigeloffen: der Fürsorgekommissar
< Rechtsanwalt Dedeck. Sanitätsrat Dr. Dietz, Direktor Dr.
i Jahn , Vorstandsmitglied der Vereinigung des deutschen
I Volkstums in Polen , Direktor der Treuhandgeselllchaft
, Kühlwein, Herr Hoelzel vom ftüheren Bunde der Land»

wirte und Kunstschrtftsteller Meißner. In Haft befinden sich
! gegenwärtig noch: der Leiter der Deutschen Vereinigung
: Graebe. der Geschäftsführerdes Verbandes deutscher Hand-
! werter Dobbermann, Studienrat Hetdelock und Buchhalter
! bei der Deutschen Vollsbank Blumenthal, über die An-
! gelegenheit finden weitere Verhandlungen statt.
? -I- Sozialisieruugsinterpellation . Die sozialdemokratische

Interpellation über die Sozialisierung des Bergbaus wird
s im Reichstage noch nicht besprochen werden, da das Reichs»
jj kabinett in dieser Frage noch wichtige Beschlüsse fassen will.
! Die Sozialdemokraten haben angekündigt, daß eine nicht

zufriedenstellende Antwort sie zur Einbringung eines An¬
trages . der ein Mißtrauensvotum ausspricht, zwingen könnte.

+ Bcigelegte Ministcrlrisis in Sachsen. Die beiden
demokratischen Minister in Lachsen hatten die Absicht, wegen
der unter ihrem Widerstand erlassenen Verordnung über die
Feier des 9. November ziirückmtrete». In Übereinstimmung
mit der beuIfdibemoiratiidHii Landtagsfrallion haben sie sich

l jedoch entschlossen, zu blechen, da sie anerlennen mußten, daß
i sich die sozialdemokratiichenÄimister in einer gewissen
i Zwang °!age befanden und durch jene Verordnung eine Auf»
j peitichung üer Masseir verhindern wollten.

+ Bürgerlicher Wahlsieg in Koburg . Die Wahlen
jj zum bayerischen Landtag in dem an Bayern angeichlossenen
j Kovurg haben den Sozialdemokraten, die bisher von den
i drei kodurgrichen Mandaten zwei gestellt hatten, eine Nieder»
jj läge gebracht. Durch den Ausgang der Koburger Wahlen
! werden die bürgerlichen Parteien im bayerischen Landtage
j um einen Sitz stärter, die Linlsparteren vertieren einen Sitz.
l Frankreich.
l X „Phrasenhafte Ohnmacht." .Humanitö' schreibt zur
! Wiedergutmachungisrage. es handle sich jetzt darum, zu
j wissen, ob man den Versailler Vertrag revidiert. Diele
J Revision, die England und auch Italien anempsehlen. sei
j unvermeidlich: denn der Akt sei gegen jede Ausführung-»

Möglichkeit abgefaßt morden und nehme sich genau so
! aus . als ob seine Urheber das allgemeine Elend noch
! hätten verschärfen wollen. Nur die iranzösische Regierung
l bleibe intransigent und hülle sich noch in eine phrasenhafte
jj Ohnmacht.
j Holland.
j x Dr . Kuyper f . Der bekannte frühere holländische
j Ministerpräsident Dr . Kuyper ist im Alter von 83 Jahren
t gestorben. Dr . Abrabam Kuyper, einer der hervorragendsten
! politischen Schöpfer Hollands, war uriprünglich kalotnistischer
z Priester und ging jchließlich zur Journalistik und Politik
l über. Er war der Gründer der freien, d. h. kalo.-lonless.
j Universität tn Amsterdam, die die von ihm geleiteten Grunü-
j sätze der antirevolutionären Pariet akademisch vertritt.
? Kuyper war längere Zeit holländischer Llinisterpräsident.
j Mitglied des holländischen Ober Hauses und trotz seines hohen
! Alters Ehesredakteur der Tageszeitung . De Standaard ".
j Der Verstorbene war stets ein Verehrer unserer Heimat,
r ein Bewunderer deutscher Kraft im vergangenen Völkerkrtege.
j Mit ihm. der zu wiederholten Malen auch vom Deutschen
l Kaiser ausgezeichnet worden war. ist einer der treuesten

Freunde deutschen Wesens dahmgegangrn.

Rußland.
X Höchst kritische Lage der Sowjets . MU Sowjet»

rußiand geht es unauihaltiam abwärts . So schreibt Lenin
in einem Zeitungsartikel : . Niemals hat Sowjet-ußland eine
solche Elnährungskrise erlebt als jetzt. Moskau ebenso Me
die anderen großen Städte werden durch den Druck des
Hungers lahmgelegt. Selbst das Heer hungertt Deshalb
ist es notwendig, die Bauern mit den aller,chärssten Mitteln
,u zwingen, die Lebensmittel auszuliefern.' — Und Trotz»
sagt: . Der Mangel an Feuerungsmaterial und dir Un¬
ruhen. die durch aufrührerische Banden hervorgeruien werben,
erschweren die Bewegungen der Truppent Der Rote«
Armee fehlt es an Kleidern und Stieseln. Die Situatto»
ist so gefährlich, daß ohne Abstellung dieser Übel alle übrige»
Lnstrengungen übelflüsstg stndl'

X Wrangels Gegenangriff . Die Angriffe der Roter
j Truppen in der Gegend von Rowo Alexandrowsk und
! Ssiwasch stnd aufgehalten worden. Die Truppen des
! Generals Wrangel weichen keinen Schrstt mehr zurück. In
, dem Abschnitt von Perekop sind die Roten Truppen nach
j Nordosten ausgewichen, da ste den Gegenangriffen der
j Truppen Wrangels nicht standhalten konnten. Abteilungen.
' di« mit Wrangel gemeinsame Sache machen, haben di«
j Roten Truppen bei Alexij angegriffen und eine Infanterie»
! brigade geschlagen.
j Amerika.
j x Steuerliche Kriegslasten. Das amerikanische Finanz«
I Ministerium teilt mit, daß das amerikanische Volk noch
! während mindestens dreier Jahre aus dem Krieg entstandene
- Steuern in Höhe von jährlich einer Milliarde Pfund Sterling
? zahlen müsse. Eine beträchtliche Erhöhung der Etnkommen-
j steuer werde als notwendig erachtet, und es w« de die Frage
i besprochen, wie weit der neue republikanische Kongreß höhere

Einfuhrzölle verlangen werde.
Aus In - und Ausland.

Wien . Die hier bisher zurückgebaltenen drei
Münchener Flugzeuge werden ihre Rückfahrt nach
München antreten . nachdem von der Berliner Entente»
Komnltssion die Erlaubnis hierzu angelangt ist.

London. Einer Washingtoner Meldung zufolge soll die
Tatsache feststehen, daß die Ver. Staaten den englisch-franzö-
stsch-amerikanischen Schutzoertrag nicht ratifizieren werden.

Warscha ». Die polnische Negierung hat Rumänien mit-
geteilt, daß Polen der . Kleinen Entente " nicht bettreten
werde.

Vom Tage.
Die Kommunalisierung von Wirtschaflsbelrieben.
Die  S o z i a li si er un gs komm iss r̂on hat, tv-ue

eine Korrespondenz meidet, den iin Rerchsininlstebiumdes
Innern ausgearbeite .en Entwurf eines Gesetzes Über die
Kommunailisierung vvn Wirtschaf.sbetrieben. der im Toni
mer veröffentlicht wurde, beraten. Sie ist dabei zu den:
Ergebnis gekommen, daß der Entwurf des Reichsmmiste
rrums die Kcmmunajsschruug nicht tn dein gebotenen Maße
ermögliche, und hat in Anlehnung an den Entwurf einen
G e g e n e n t >v u r f ausgearbeitet . Die Begründung der
einzelnen Abänderungsvorschläge der Kommission ist in
Form von Llnmerkungen zu dem Gesetzentwurf wieder-
jzegeben. Die wesentticken Unterschiede zwischen dem Ent'
wurf der Retchsregiewung und dein Gegeneniwurf der So-
zialisierungskoininission stnd folgendem

1. Nach dem Regierungsmlwürf dürfen die Gemeinden
\ grundsätzlich nicht ohne die Genehmigung der Reichsre-

^ gierung toininaunatisieren. Eine AusnalMe bilden nur die
j jenigen Wirtschaftszweige , in denen sich der Getneinde

betrieb schon vor dem Krieg unbestritten bewährt hat.
(Straßenbahn . Wasser- und Gasversorgung, Bestaltungs-
wesen, Anschlagwesen und ähMchcs.) D̂er Gegenentwurf
ste.lt das Recht der Gemeinden zur selbständi¬
gen Kommunalisierung  in den Vordergrunds die

j Freiliste ist wesentlich êrweitert, insbesondere solsten die
j Gemeinden ofytte Genehmigung die Erzeugung, Beschaffung,I Lagerung,Verarbeitung und den Mririeb von Nährungs-und Genußmitie .M, sowie die Beschaffung, Lagerung und
; den Vertrieb von Brennstoffen komMunalrsiereu diürfeu.

2. Nach! dem Regstrungsentwarf ist die Reichsregierung
Mein für die Genehmigung zuständig mid dars jede Kvn,-
innnalisiernng genehmigen. Nach dem Gegenentwnrs kann
die Reichsregiernng lediglid, di« Freilisten  generell
erweitern . Für Einzelgenehmigungen über die Freiliste
hinaus sind die Landesregierungen zuständig. Bon der
Kontmunalisieming ausgeschlossen sind unter aKen Um¬
ständen Herstellung und Vertrieb von DruMachen. Theater
und Llöhnlichies.

3. Nach>dein Regiernngsenrwnrf sotten die Verwal¬
tung  s g e r i chr e arid, über die ZuLässigkeit der gemeind¬
lichen Konunnnalisierungsbeschlüsse mteiten. Nacli dem Ge-

s genentwurf haben die Verwaltungsgeridste lediglich die
\ Frage der Gesetzmäßigkeit , des ordnungsmäßige » Zustande

I konnnens lind der eimvandfreien Form der Genieinde-beschlüsse zu prüfen.

Mne Interpellation über die Wirtschastskrise.
- Berlin,  Ü. Nov . Aus der Tagesordnung der nächsten

Reichstagssitzung steht solgende Interpellation der Deut-
! scheu Volks Partei übt-r die gegenwärtige Wirtfchafts»
! krisc:



Die gegenwärtige Wirtschaftskrise taste .- am schwersten
auf dem Mittelstände und führt ihn der Vernichrung
entgegen . DaS Handwerk ivird schwer geschädigt , wenn
nicht bald durch weitere gesetzgeberische Maßnahmen seine
Organisationen gesichert , und gleichzeitig die Schäden von
ihm abgewandt werden , die gesetzliche und sonstige Maß¬
nahmen ihm schon gebracht haben und ihm njoch weiter
zu bringen drohen . Handwerk , ,ft leinh andel und
Gewerbe  leiden gemeinsam unter den schädlichen Ein¬
griffen in ihre Wirtschaftsgebiete und unter osfensichkl -icher
Zurücksetzumg hinter andern Wirrschaftsgruppen . Ihnen
muß der durch die Reichsverfassung gewährleistete Schutz
zuteil werden . Beamte , Ruhegehalts - und Ren¬
tenempfänger  sind hilflos der Teurung ausgesetzr
und brauchen eine durchgreifende Ausbesserung der Teu¬
rungszuschläge . Kleinrentnern  und andern leistungs¬
schwachen Bolksteilen muß über die bestehenden Steuer¬
vergünstigungen hinaus besondere Hilfe gewährt werden.
Sind der Reichsregierung diese Verhältnisse bekannt?
Welche Maßnahmen gedenkt die Reichsregierung zu er¬
greifen , um die bereits eingerretenen und znkünftigen-
Schäden zu beseitigen?

Vor der Einigung im Berliner Streik.
Berlin . 9 . November.

Voraussichtlich wird heute , wenn der von den Arbeitern
gefeierte Revolutionsgedenktag zur Rüste geht , auch der
Streik der Eleklrizitätsardeiter und Straßenbahner beendet
sein . Bei den Verhandlungen mit der Direktion der Werke
und dem Magistrat sind den Arbeitern der Kraftwerke nicht
unerhebliche Zugeständnisse gemacht worden . Bekanntlich
waren Differenzen deshalb entstanden , weil man den
Elektrizitätsarbeitern zwar die Stundenzulage von 50 Pfennig
für die Tagesarbeit bewilligen , ihnen aber den Zuschlag von
60 Pfennig für die Nachtarbeit abziehen wollte . Inzwischen
hat die Stadt nachgegeben und den Elektrizitätsarbeitern
die Zulagen für die Tages » und für die Nachtarbeit be»
willigt.

In einer Versammlung der Funktionäre des Gemeinde-
und Staatsarbeiteroerbandes ging es außerordentlich
stürmisch zu . Der Vervandsoorstand mußte sich energisch
gegen die radikalen Elemente zur Wehr setzen. Bekannt
wurde gegeben , daß bei der Urabstimmung 12 699 Arbeiter
gegen den Streik und 14 289 für den Streik gestimmt haben.
Die erforderliche Zweidrittelmehrheit ist also nicht erreicht
worden . 2000 Angestellte stimmten zwar gegen den Schieds¬
spruch . aber auch gegen den Streik . Es wurde eine Ent¬
schließung gefaßt , in der zum Ausdruck kommt , daß der
Schiedsspruch zu verwerfen sei wegen der Klassifizierung der
Löhne , daß die Arbeiter auf jede Lohnoerdefferung ver¬
zichteten und etne gleichmäßige Lohnzahlung für alle
Arbeitnehmer erstrebten , die in baldigen Verhandlungen
herbeigeführt werden solle . Danach ist zu hoffen , daß heute
abend bereits die Elektrizitätsarbeiter wieder in ihre Be¬
triebe zurücklehren , so daß morgen früh der Straßenbahn-
betrieb wieder ausgenommen wird . Die dem Verbände der
Maschinisten und Heizer angeschloffenen Arbeiter der
städtischen Elektiizitätswerke beschloffen in ihrer Versammlung,
heute mit der Direktion der Elektrizitätswerke wegen der
Aufhebung des Streiks zu verhandein.

Keine Sympathiestreiks der Angestellten.
Die bet den Berliner Werken und bei der Straßenbahn

vertretenen Angestelltenverbände haben nach eingehenden
Beratungen folgenden Beschluß gefaßt:

»Die Unterzeichneten Verbände mißbilligen aufs schärfste
den bei den städtischen Werken ausgebrochenen wilden
Streik , der zu einer Lahmlegung des gesamten Groß-
Berliner Wirtschaftslebens zu führen droht . Sie verurteilen
mit aller Entschiedenheit die Art uns Weise , wie der
Streik ohne Befragen der zuständigen Organisationen
und ohne Fühlungnahme mit den eng in Mitleiden¬
schaft gezogenen Angestellten - und Beamtengewerkschasten
in die Wege geleitet worden ist. Ganz abgesehen

aoon , daß es durchaus nicht immer erforderlich er¬
scheint . daß bei Lohnkämpfen der Arbeiter die An¬
gestellten und Beamten für den Kampf durch ein Mitstretken
eintreten , sondern daß vielmehr die Interessen der Arbeiter¬
schaft ln sehr vielen Fällen besser dadurch gewahrt werden

Griseldis.
Roman von £ . Courths » Mahler.

> 65J lAddruck ohne vorherige Vereinbarung nicht gestaltet.)

Griseldis sank vor Erregung fast kraftlos in die Knie und
musste sich erst fassen . Aber lange gab sie sich dieser Schwäche
nicht hin . Sie erhob sich und öffnete die Tür . Sie war sehr
dick und scheinbar mit irgendeiner Füllung versehen , die den
Schall abdämpfen sollte , damit man hier nicht das Geräusch aus
dem Schlöffe vernahm und umgekehrt . Aber diese dicke, schwere
Tür drehte sich lautlos in den Angeln . Griseldis machte sich nun
erst wieder ein kleines Zeichen auf dem Delphinleib , der das
Schloß zu dieser Tür bildete . Dann öffnete sie die Tür weit
und trat in den Hohlraum hinein . Sie sah , daß auch diese Tür
von innen kein Schloß hatte , sondern sich glatt einfügen mußte.
Von innen konnte man den Hohlraum unmöglich öffnen . Sie
leuchtete empor und sah über sich den Boden des Wandschranks,
deffen Tür sich im Schlafzimmer der Gräfin Alice befand.

Tief atmete sie auf . Sie hatte gefunden , was sie suchte . Das
war ein weiteres Glied in der Kette , die sie zu Graf Harros Er¬
lösung geschmiedet hatte.

Eine Weile stand sie ganz benommen vor dieser Entdeckung.
Endlich raffte sie sich wieder auf und leuchtete nun mit ihrer
Taschenlampe oben in den spitzen Winkel hinein . Richtig — da
saß ein kleines Schnappschloß . Sie drückte den Holzpflock zur
Seite und das Schloß sprang auf . Der Boden des Wandjchran-
kes senkte sich herab und lag nun wie eine Klappe an der hier
sehr dünnen Mauer.

Griseldis leuchtete empor in den Wandschrank hinein . Sie
sab ganz deutlich den Umriß der geheimen Tür . Aber an dieser
Tür war innen das Schloß zu sehen , und wenn man auf einen
Stuhl trat , konnte eine große Person wohl bequem die Mand-
chranktür von innen öffnen und — sie war dann auch imstande,

pa ? Kln » auf dem Nachtschränk der Gräfin Alice zu erreichen
Griselois trat aus dem Hohlraum heraus und wollte sich

nach einem Stuhl umsehen , um oas Experiment zu versuchen,
aber ein Blick auf ihre Uhr belehrte sic, daß es Zeit war , ins
Schloß zurückzukehren . Sie mußte weitere Nachforschungen ver¬
schieben bis nach Tisch . So trat sie nur noch einmal in den Hohl
raum und schloß von unten den Wandschrankboden . Dabei ent¬
fiel ihr dtx Taschenlampe . Die blieb brennend auf der Erdelte¬
gen und das scharfe, elektrische Licht beleuchtete hell den Fuß¬
boden des Hohlmums . Und — da sah sie einen blitzenden Ge¬

rönnen . daß die Angestellten - und Beamtenschaft im Betriebe
bleibt , Hallen wir es im vorliegenden Falle für ganz un-
möglich , unsere Zustimmung zu einem Sympathiestreik der
Angestellten und Beamten zu geben . Wir warnen unsere
Mitglieder , übereilt Stellung zu dem jetzigen Streik zu
nehmen . Wir werden zur gegebenen Zeit klare Anweisungen
und Richtlinien herausgeben.

Unterzeichnet ist der Beschluß : Bund der technischen
Angestellten und Beamten . Deutscher Werkmeisterverband.
Zentraloerband der Angestellten lAfa ). Verband der
Kommunalbeamten und -angestellten Preußens . Verbano
deutscher Berufsfeuerwehrmänner.

Kommt der Mittellandkanal?
Die Gründe, aus denen die preußische

Regierung der Landesversammlung den
Gesetzentwurf über den Bau des Mittelland¬
kanals vorgelegt hat, haben die Erörterungen
über die Wahl der Kanallinie in ruhigere und
fachlichere Bahnen gebracht. Von sachkundiger
Seite wird zu der Frage der Mittel - oder
Südlinie folgendes mitgetellt:

Wenn man Mittel - und Südlinie gegenüberstellt , so
müssen zunächst die zu vergleichenden Begriffe umgrenzt
werden . Der von der preußischen Staatsregterung vor¬
gelegte Entwurf der Mittellinie hat bekanntlich seitens des
24 . Ausschusses der Landesversammlung eine Ergänzung er-
fahren , nach der die Mittellinie einen Anschlutzkanal zur
Saale bei Bernburg oder eine andere wirtschaftlich und
hinsichtlich des Kostenaufwandes gleichwertige Verbindung
mit dem Gebiet der oberen Saale unter Benutzung der
Elbe und Saale erhalten soll . Der kürzeren Verbindung ?-
straße zwischen dem westlichen und östlichen Wafferftraßen-
netz Deutschlands ist damit ein Weg in das Herz des mittel¬
deutschen Jndustrieqebiets gebahnt , der die Interessen
Mitteldeutschlands mit denen West - und Ostdeutschlands ver¬
bindet . Bei einem Vergleich der Kanalltnien ist die so
.ergänzte Mittellinie " in Betracht zu ziehen.

Nach den einmütigen Erklärungen der in Betracht
kommenden öffentlichen Körperschaften wird die Benutzung
der Elbe , wie sie die Südltnie für den Kanalverkehr vorsah.
bei dem vorhandenen großen Elbverkehr in der Nähe
Magdeburgs ohne Störung oder gar Gefährdung des Be¬
triebes nickt für möglich gehalten und auch iür die Süd¬
linie eine Übe - » ückung der Elbe gefordert . Damit scheidet
die Südlinie aus der Betrachtung aus . An ihre Stelle tritt
die von der Akademie des Bauwesens empfohlene so¬
genannte Kompromißlinie mit westlicher Umgehung Magde¬
burgs und einer Kanalbrücke über die Elbe wie bei der
Mittellinie . Für den Verkehr zur Oberelbe kann eine Ver-
bindung mit der Elbe bei Westerhusen nicht entbehrt werden,
und zur Verbindung mit der Saale bei Bernburg wird ein
Anschlußkanal von Ältenweddingen aus erforderlich , wenn
ein Vergleich mit der . ergänzten Mittellinie " angestellt
werden soll.

Die Baukosten der . ergänzten Mittellinie " betragen nach
der amtlichen Denkschrift 310,2 Millionen Mark , die der
Kompromißlinte mit den angeführten Anschlußkanälen
330,3 Millionen Mark oder rund 20 Millionen Mark mehr
nach den Friedensp . eisen berechnet . Während mit der Süd-
linte die Talsperren im Saalegebiet verbunden waren,
scheiden diese bei der Kompromißlinie aus . Sie erscheinen
setzt bei der Mittellinie , sofern die Elbe und Saale für eine
Verbindung mit dem Gebiet der oberen Saale benutzt
werden . Durch die Vereinigung dieser Talsperren von
rund 400 Millionen Kubikmeter Faffungsraum und einem
Kraftgewinn von 100 Millionen Kilowattstunden mit der
Mittellinie erhält diese einen sehr bedeutenden Zuwachs an
gemeinschaftlichem Nutzen , der insbesondere für die thüringische
und mttteiländische Industrie von großer Bedeutung ist.
Wenn die Mittellinie nach Ansicht der Verfechter der
Kompromißlinte noch eines Ausgleichsobsektes bedürfte , so
wäre das in den Saaletalsperren in vollem Maße gegeben,
und man erkennt , daß der 24 . Ausschuß der preußischen
Landesversammlung mit seiner Ergänzung zur Mittellinie
die allgemeindeutschen Interessen in weitem Umfange wahr¬
genommen hat.

Stellen sich die Mitteldeutschen Staaten unter Würdi¬
gung dieser Verhältnisse auf den Boden der „ergänzten
Mittellinie " , so wäre der Streit um den Mittellandkanal
beseitigt , und mit den Bauarbeiten könnte in kurzer Zeit be¬
gonnen werden , zumal eine gewisse Wahrscheinlichkeit dafür
vmiseat . daß aucki das Reich für eine Lösung der Kanal¬

genstand liegen . Sie beugte sich herab und faßte danach — und
hielt in der Hand einen Ring — einen seltsam geformten Ring
— den Schnurenring mit den Rubinen , den sie im Traum ge¬
sehen hatte.

Totenbleich taumelte Griseldis aus dem Hohlraum heraus
und fiel fast kraftlos auf einen runden , lehnenlosen Seffel . Wie
Frostschauer ging es über ihren Körper . Die Zähne schlugen
ihr zusammen . Das war das letzte Glied in der Kette — dieser
Ring war ein Beweis , daß ihr Verdacht den rechten Weg ge¬
gangen war.

Das war Komteß Beates Ring — sie- hatte ihn verloren,
j oder vermißt am Todestage der Gräfin Alice . Seither hatte sie
j ihn nicht mehr getragen , aber bis dahin war er in ihrem Besitz
j gewesen.

Ahnte sie nicht , daß sie diesen Ring verloren hatte auf einem
! verbrecherischen Weg ? Oder hatte sie das Grauen nicht wieder

allein hierhergehen lassen , um den Ring zu suchen ? War sie
deshalb so sehr gegen einen Besuch des Turmes gewesen ? Fürch¬
tete sie, baß der Ring im Turm gefunden werden könne?

Und aus dieser Furcht heraus hatte sie wohl ihr Grauen
besiegt , als der Turm auf Wunsch des Grafen gereinigt werden

und batte selbst mit hier gearbeitet , um sich zu vergewissern,
baß der Ring nicht irgendwo lag und zum Verräter wurde . Den
Mut , allein hierzubleiben und in dem Hohlraum nach dem Ring
zu suchen , hatte sie wobl nicht gehabt . Sie glaubte ja wohl auch,
das Geheimnis dieses Hohlraumes sei gewahrt . Ach , wie jagten
sich die Gedanken hinter der weißen Mädchenstt ' rn ! So blaß
und elend saß Griseldis da und starrte auf den Ring herab , als
habe sie selbst einen Mord auf dem Gewissen . Sie konnte nun
nicht mehr zweifeln , daß Komteß Beate die Mörderin der Gräfin
Allee war . Alle Verdachtsaründe sprachen dafür . Sie batte die
Gräfin wob ! ermordet , weil sie Graf Harro liebte und sich selbst
an die Stelle der Gräfin setzen wollte.

Aber wie hatte sie Kenntnis erhalten von dieser geheimen
Verbindung des Turmes mit dom Schloß ? Mar sie durch Zu¬
fall dahinteraekommen . wi - sie selbst, oder — hatte sie vielleicht
in der so eifrig gelesenen Familienchronik etwas davon gelesen?

Griseldis verlangte danach , diese - Chronik durchzusehen.
Vielleicht fand sie dadurch einen weiteren Beweis . Gleich heute
nach Tisch wollte sie damit beginnen.

Es erschien ihr nun alles ganz erklärlich , was sie hatte er¬
gründen wollen . Nur eins wußte sie noch nicht : Wie Komteß
Beate m den Besitz des Giftes gelangt war , das Graf Harro
doch in einem Geheimfach seines Schreibtisches , vrikpraen batte.

ftage eintreten wird , die den gemeinsamen Jntereis «,
nung trägt . Wenn auch nicht an allen Enden kg
die Arbeit doch an vielen Stellen in Angriff genömm.
im Frühjahr allgemein ausgenommen werden . ^
steht die Ausführung von rund 140 Kilometer neuem
die baldige Einleitung von Ausschluß - und Rodungsg kv,
sowie Wegeverlegungen an den Talsperren im
Eckergebtet und den drei Talsperren im Bodegebi »i
arbeiten und gleiche Arbeiten an den Talsperren
oberen Saale . Bei den großen Städten Braunsch^
Magdeburg könnten die beabstchtigten Hafenanlagen
in Angriff genommen werden . Unter diesen Gesichts. ^
wäre es sehr zu begrüßen , wenn eine baldige Verstand *
auf dem vom Ausschuß der Preußischen Lariüesversa », ? ! -
gewiesenen Wege zustande käme . ^

Welt - und Volkswirtschaft.
* Das holzarme Preußen . Wie Preußen infl,

Versailler Friedens die Zeche an Landeinbuße allein b-
mußte , so hat das früher holzreiche Preußen auck-
waldreichsten Gebiete abtreten müssen und leidet tnfof '
an Holz - und Papierarmut . Preußen hat durch den -
982 000 Hektar Wald . d. s. 11 .5 % der GesamtfläL
loren und damit 3 Millionen Festmeter Holz . Deutii
erzeugt jetzt 42 Millionen Festmeter jährlich , brancki
59 Millionen . Sein Bedarf an Holz ist mithin w
deutend größer als vor dem Kriege . Eine Einfuhr a "
Auslande kommt nicht in Frage , vielleicht kommt
später als Holzlieferant für uns in Frage.

* Unser Handel mit Rußland . Die nach tz
Meldungen von Jntereffenienkreisen beabsichtigte Grü«
einer Spitzenorganisation , der die Form einer
Gesellschaft zur Vermittlung des deutschen Handelz
Rußland gegeben werden soll , ist ein rein vrtoates
nehmen . Das Auswärtige Amt ist an der Gründuu
betestiat.

Arbeiter und Angestellte.

schrei

*

auzj

Berlin . (Tarifeinigung im Buchdruckaem,
wahrscheinlich .) Nachdem der Tarifausschuß derdnitl,

* Buchdrucker eine Verständigung über den Zuschlag der
Teuerungszulage an die Gehilfen und Hiifsarbeit»
hatte , nahmen die Verhandlungen über Schaffung
neuen Lohntarifs ihren Fortgang . Es besteht dietklffq,»
daß das durch Kommisstonsverhandlungen gewom
Material im Laufe der kommenden Woche yt  einem
entwurf wird zusammengetan werden können , i» daß
dem Tartfausschuß in seiner Gesamtheit die MM
boten wäre , den neuen Lohntarif zu formulieren un)
schließen . Auf jeden Fall ist mit einer Einigung tz
druckgewerbe zu rechnen.

Darmstadt . (Eisenbahnerausstand .) Die
Angestellten und Arbeiter der Süddeutschen l!
gesellschaft sind in den Ausstand getreten , weil die„
töte Gehalts - und Lohnforderungen adgelehnt hatte. .
liche Züge mit Ausnahme der Nahzüge sind auSgt;
die Kartoffelzufuhr stockt infolgedessen.

Beuthen . (Ende des oberschlesischen Mir
tätsstretks .) Montag abend 6 Uhr ist der Streik '
brachen worden , nachdem eine Betriebsräteversammlui
ganz Oberschlesien sich mit der Angelegenheit befaßt
Die Versammlung mißbilligte die Form des Streikz,,
sich jedoch auf die Seite der Forderungen der Ardeitn—
garantierte Verhandlungen mtt dem Arbestgeberor» i
unter der Bedingung , daß die Kraftwerke die ArbeitW
wieder aufnehmen . Dieser Bedingung wurde staitzeM-
unü damit die Möglichkeit geschaffen , daß die BerlA
lungen mit den Arbeitgebern beginnen können . Die i*
alliierte Behörde zeigte während des Stteiks eine mcM
Sympathie für die Streikenden , insofern , als sie die«
den Arbeitgebern verlangte militärische Hilfe zum SW
der Technischen Nothtlfe hinausschob und in den VeiM
mngen mit den Arbeitgebern mehrfach ihr Bedauern
deren Haltung zum Ausdruck brachte.

Beuthe « O .-S . (Überschichten in Obersiblesiei!
Nach einer Mitteilung des Reichskohlenkommissars,
in einer Besprechung mit Vertretern der bayerischenM
strien in München machte , wird wahrscheinlich nochM
des Monats ein allgemeines Überschichten -AbkomM
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Sie mußte wohl sein Geheimnis erspäht und etwas von
mtwendet haben . Anders ließ sich das nicht erklären.
los sah Griseldis auf den Ring herab . , . .

Nun hatte sie ihn gefunden . Sicher hatte die KM» ,
ihrer verbrecherischen Erregung nicht bemerkt , baß ihr de
von der Hand geglitten war . find sie hatte dann mcht"
wo sie ihn verloren . Sie hatte aber wohl gefurchtest ihn >
verloren zu haben . Wie seltsam sich das alles gefügt da
seldis faltete die Hände über dem Schnurenring und dt»
war idr Bedürfnis in dieser Stunde . . .

Dann erhob sie sich und schloß die geheime Dur̂ . ^
höchste Zeit , ins Schloß zurückzukehren . Den Ring
mit dem Nähetui und der Taschenlampe in ihrem

Und dann eilte sie hinab , schloß den Turm und
einem kleinen Umweg ins Schloß zurück , «letzt
vorsichtig sein , denn wenn Komteß Beate nur eine A>
daß sie ihr nachspürte , dann — , unl  erst

Griseldis schauerte zusammen . Sie fürchtete fw 3
mal in ihrem Leben vor einem Menschen . . Achre-

Als sie die Schloßdalle betrat , hätte sie fast Diest f
aufgeschrien . An der Tür traf sie auf die Slomte'je- j*
sie schark und forschend an . „ Wo kommen Sie w . j,
her ? Waren Sie schon aus ? " fragte sie ntP™
Grisesdls mit ihren schwarzen Augen zu durchbohr

Griseldis erzitterte leise unter diesem Blick. - un&
War ihr die Komtesse auch schon immer unheu« ^ st

dächtig erschienen , so erschien sie ihr jetzt grauenyai

„Ich war ein wenig im Freien — icd hatte KA^ ppe' hu
melke sie und eilte an der Komtesse vorüber die 4

Diese sah ihr mit finsteren Blicken nach . . m{r,
„Sie kam aus dem Turm . — und verschwieg „ ^ chse

um ? O — wie ich sie Haffe — ich könnte sie m '.Inerte
Und es brach ein Stöhnen aus ihrer Brust . Mit'
fammen wie im Entsetzen über ihre eigenen Gedan -^
ren Augen lies sie hinaus ins Freie , wie auf der ?
selbst, als müsse sie ihren eigenen Gedanken entl ^

Griseldis war auf ihr Zimmer geeilt . ^ „ gch, tu*
Glück noch . So hatte sie noch eine Viertelstunde T ^ ssel
zu soffen und zu beruhigen . Kraftlos sank sie >n " , B- tck
faltete die Hände im Schoß . „Vater im ^ ^
Himmel — hilf mir ! Was soll ich tun , wie da
begonnen höbe , zu Ende führen ? "

MvrNeluma folai .1



Westen unterzeichnet werden, das allen Rechtstellene kommen soll.
Duisburg . (Beilegung des Lohnstreiks in der

»deutschen Kanalschiffahrt .) Nachdem der Streik
her Kanalschiffahrt von Rheinland -Westfalen dem Wirt-
stsleben schwere Schäden zugefügt hatte, wird voraus-
IliÄ die Arbeit wieder ausgenommen. Durch einen

...n, . Schiedsspruch des Reichskommissars , der soeben ge-e» wurde, weiden die Lohnerhöhungen mit 5 bis 25 Mark
durw 11 Woche bemessen. Die Arbester lehnten diesen Schieds-
qJ 1'3J [La  ab . trotzdem wird es voraussichtlich zu einer Wieder-
SSy Aabm - der Arbeit kommen.
rstä2 London. (Streikluftige englische Postbeamte .)
HattM, m  Amsterdamer . Telegraaf" berichtet aus London , daß

^ * 90000  organisierte Postbeamte darüber abstimmen würden,
^ihre Gewerkschaft von der Streikwaffe Gebrauch machensolle.

infolgeein' Aus Rah und Fern.
Herborn,  den 10. November.

Dem Vernehmen nach soll in Regierungskreisen
Hedanke erörtert werden, vom 1. April 1921 ab die
1(m03 &etoirtfd )-aTtutt0 d er Milch aufzu-
ben. (Frkf. Ztg .)
^ (Säger als Ham  sterer .,, Der Land-rar des
Dillkreises veröffentlicht folgendes : Die Hmeprjagd-

, ist angebrochen nnd täglich sind fremde Jäger
Kreise. Wie verlautet , schleppen sie nicht nur das ge-

Wild und -anderes Fleisch in großen Mengen aus
Kreis, sondern vor allem auch Butter.  Mr aber

im Kreis nicht genug Milch für die notwendigste
ng der Bedürftigsten . Das muß anders werden,

rechende Anordnungen an die Ueberwachungsorgane
bereits Zergangen. Die Herren Bürgermeister weise

^ zur Weiteren Unterstützung dieser Maßnahmen an,
Mjüglich, nachdem fremde Jäger in ihre hier an-
iAcheten Reviere kommen, der zuständigen Landjägerei
f fräutttt zu machten, wenn möglich auch über Zeit und
WNsAbreise. Die Orts Polizeibehörden, auf deren Ge-
SZchlhöfe liegen, wollen diesen Hamstern ihre be-

Aufmerksamkeit widmen.
u § dem Reich s w ir t schaf t sra t.) Der Un-

Muß des vorläufigen Reichswir .schaftsrates für Land-
iWlist und Ernährung beschäftigte sich mit einem von

landwirtschaftlichen Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-
gemeinsam gestellten Antrag , wonach die Reichsre-
g alle Au f t eilun  g s m aßn  a h m e n der süd- und
stöeutscherl Länder, die dem Gebiete des Reichssied-
gesches widersprechen und die städtische Versorgung
>en, reichs gesetzlich verhindern oder auf heben
Der Antrag bezweckt, die volkswirtschaftlich liebens-

lgm und lieferstarien Gulshöse im Freistaat Hessen,
Provinz Hessen-Nassau, in Sachsen -Weimar und

mWürttemberg für die städtische Massenversorgung mit
idc, Milch ;und Kartoffeln zu erhalten . Eine

Immission, die die Gutshöfe in Hessen besucht hat,
1 zu keinem endgültigen Urteil gekommen, welche
der .Siedlung im Interesse tbikr Bolksernährung

Listen zu empfehlen sei, und schlägt eine weitere
Ätionsreise im nächsten Frühjahr vor . — In der

i-e wandten sich die meisten Redner gegen die
' von Gutshöfen nnd die Vertreibung von
aus ihrem vielfach Jahrhunderte alten Be-

lediglich mit der Siedlung willen, die manchmal in
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ei aus arte oder manchmal nur unternommen werde,
mdamit zu sozialisieren glaube. Man soll nur da
too Land urbar gemacht werden könne. Der Aus-

. ^ efchloß, die Einsetzung eines Unterausschusses für'
^Älungsfragen mit Rücksicht auf die Ernährung beim
^taulitischen Ausschuß anzuregen, sowie eine selbstän-

Wteillmg für Siedlungswesen zu bilden. Außerdem
äne Besichtigungskom'mission zum Besuche des havei-

-u Luchs ünd der Siedlungen in Bahern nnd
^ gebildet. Ueber die SiMungsfrage selbst wird
ta Rahmen des allgemeinen Wirischaftsprogramms
m werden.
Wetterbericht  v . 9. Nov. (vom Physik. Verein
t .) Während im -Küstengebiet der Nord- und Ost-

^ und mildes Wetter herrscht, har sich im
md bei klarem Himmel der 'Frost wieder wesent-
ftärft. In MiiteldeutschKnd erreichte die Kälte
aän wieder 4—0 Grad-. Es ist aber unwahrschein-

sie noch lange Bestand haben wird . Die über
^mver liegende Depression wird im Verlaufe der
.Tage weiter nach Süden übergreifen und damit
uns allmähliche Erwärmung bringen.

(Unlauter  e Kvh len an  g eb  ot e.) Die „Frkf.
tareibt: Es ist in letzter Zeit wiederholt porge-

.. daß industrielle Betriebe, besonders in West¬
deutschland , eigenartige KoWenangebote erhielten.. tenden Firmen behaupteten dabei, daß es sich

^ handle, die an die Entente abgeliesert , über
^ckverkauft worden seien. Manchmal werden b&deeise genannt, in andern Fällen aber „Höchst-
^ "gkfordert. Die letztere Form des Angebots zeigt

fftz die Leute, von denen diese Angebote ausgehen,
^ * weiteres Vertrauen verdienen. Wenn trotzdemdib Anerbietungen der Glaube geweckt wird , es

bmi Angehörigen der Weststaaten aus den pflicht-
Belieferten deutschen Mengen zurückverkauft wor-

'^ att‘3'e^ käufliche so wird dieser Glaube wohl
^ih ^ksache gestärkt, daß allerdings Frankreich dankiT? 1! Zufuhr überreichlich mit Kohlen versorgt

und in den Winter mit durchschnittlich
"•»sitr • Vorräten hineingeht. Der Glaube an die

oglichkciten ist aber doch falsch. Wenigstens wird
.. '■ die als bestens unterrichtet gelten können,

"Sen;.ak„ i fne  Angebote nach den bisherigen Er-
bafeV1. Ottern Falle zu Kohlenlieseruugen geführt

4 jt le  Sitnien vielmehr, wenn man sich mit ihnen
Xtit jJ Versprechungen regelmäßig unerfüllt lassen.
^Zĝ ^ ugeboten beabsichtigt lvird, ist nicht deut-
^Hwerweise werden irgendwelche schieberhafte

damit Erstrebt. Daß der reguläre Kohlenhandel
^ tun hat , braucht nicht besonders gesagt

Die Sperrung der Präp arandenanstal-
ten,  die am 1. April 1921 in Kraft treten soll, wird
sich zunächst nur auf das laufende Jahr beziehen. Erst
dann werde sich! übersehen lassen, ob die Sperrung weiter
auszudehnen sei. Ueber die Frage der Lehrerbildungs¬
reform ist noch keine Entscheidung getroffen, da bei der
Wichtigkeit des Problems zunächst eine eingehende Prü¬
fung der in HMe und FüAe vorliegenden Vorschläge zur
Lehrerbildung vorgenommen werden müsse. Bei der ge¬
schilderten -Sachlage dürfte indessen wohl kaum zu er¬
warten sein, daß bereits binnen einen Jahres ein Aus¬
gleich des Ueberschusses an Lehrkräften eintreten wird,
sodaß die Sperrung sich sicherlich auf längere Zeit er¬
strecken dürfte.

(Französische  Justiz .) Kriegsgericht am
Hauptauartier der Rheinarmee ! Im August ds. Js . hatce
der Jugendverein von Gustavsburg bei Mainz unter Füh¬
rung des Pfarrers Knab einen Ausflug nach Worms unter¬
nommen. Bei der Rückkehr nach dem dortigen Bahnhof
blies das Bläserkovps des Vereins das Lied: „O Heimat,
o Heimat ich Muß Dich verlassen". Dieses Lied -ist in
den Ordonnauc -en der H. E . L. T . R . als „Haßgesang"
bezeichnet und verboten. Die am Bahnhof anwesende
Wormser Bevölkerung spendete der Musik Applaus . Pfarrer
Knab hatte sich wegen Vortrags dieses Liedes am 5. No¬
vember vor dem Kriegsgericht zu veranrworten . Er sagte
aus , er kenne das Lied nicht Äs Haßgefang, außerdem
sei er Pazifist und Mtglied der deutschen Friedtmsgesell-
schakt- Das Gericht verurteilte ihn trotzdem zu einer
Geldstrafe von 3000 Mk. -Der Hilfsschutzmann Ludwig
Schambach aus Worms gebürtig aus Frankfurt a . M„
der damals Posten am Bahnhof stand hätte das Spielen
des Liedes nicht gehindert, -er gab an er habe es nicht
gehört. Ihn traf eine Strafe von 500 Mk.

Hof,  6 . Nov. Gestern abend gegen 12 Uhr ereignete
sich in einem Stollen nahe bei Hof ein schwerer Un-
glüasfwll . Durch einen herabfallenden Basaltblock wurde
der Metzger W. Schweitzer so uuglücklich getroffen, daß
er auf der Steile tot war.

Würges. In  dem lstesigen Geiueindewald wurden
porige Woche 2 Hirsche erlegt, 1 Achtender und ein Altiier.

Aus dem Ländchen.  Die „Dorfkerb" lebt wieder
auf . In fast allen Orten des blauen Ländchens wurden
an den Kirchweih ragen wieder Umzüge veranstaltet , bei
denen zum Teil die alte Ländchestracht, alte Sitten und
Gebräuche vorgesührt wurden und selbst der früher üb¬
liche Kerbehammel nicht fehlte. In Wallau wurden bei
der Kerb, die mehr als Anhängsel des Hochheimer Mark¬
tes anzusehen ist, am Sonnrag sogar zwei Umzüge aus --
geführt , wobei u. a. die Traubenlese verherrlicht und
der Wein reichlich an die Zuschauer geschenkt wurde. Aehn-
lich giugs in dem benachbarten Delkenheini zu.

Von der Heller.  Hat Handwerk noch- einen gol¬
denen Boden ? In den Orten Neunkirchen, Struthütten und
Herdvrf hat eine ganze Reihe von Schreinern die Werk¬
statt geschllossen. Sie gehen aus die Grube, wo sie mehr
verdienen . An Aufträgen hat es nicht gefehlt, aber man
lehnte ab.

Gießen.  Die frühere Euler 'sche Schneidmühle, jetzt
Zigarrenkistenfabrik in der Steinstratze ist am Montag
Abend durch Feuer zerstört worden. Der Schaden ist recht
beträchtlich.

M -arburg.  Die Jmmatrikulanoneic zum Wintersc-
niester haben mit letzter Woche- ihr Ende erreicht. Wie
an fast allen Universitäten, so hat -auch hier der nach
Kriegsschluß eing-etretene Andrang von Studierenden auck,
diesmal wieder nachgelassen. Im vorigen Wintersemester
waren es 3370 immatrikulierte Studierende (einschliießlich
344 Frauen ), im Sommersemester 3207 (410) und diesmal
2605 i(336). Es studieren 186 Männer und 8 Frauen
Theologie, 443 Männer und 11 Frauen Jura , 782 Männer
nnd 60 Frauen Medizin und 858 Männer und 257 F̂rauen
Philosophie.

Usingen.  Bubenhände zerstörten auf dem Friedho -e
der israelitischen Gemeinde acht nebeneinander stehende,
wertvolle -Grabsteine. Auf die Entdeckung der Täter setzte
die israelitische Gemeinde eine Belohnung von Mk. 1000ans.

Friedberg.  Das in der Burg aufgestellte Denkmal
des Dichters Müller , das schon einmal im Sommer durch
Schlemmkreide schwer verunreinigt worden war , wurde
in der Nacht zum -Sonntag vom Sockel gestürzt.

-Schlitz . Auch in der hiesigen Gegend wird sehr dar¬
über geklagt, daß sich die Kartoffeln so. schlecht halten.
Einige Sorten faulen bereits sehr stark. Zurückchführt
wird diese Erscheinung weniger auf die werrigen Regen¬
tage , die in die Ausmachezeit fielen, als vielmehr auf
das h-eiße Wetter der fast sommerlichen Tage während
der 'Erntezeit . Wesentlich schuld daran dürste auch die
zu frühe Ernte überhaupt sein, die -ein Ausreisen der
Knollen nicht -ermöglichte. Hoffentlich führt die Erfah¬
rung dieses Jahr dazu, daß bei den Erntearbeiten wieder
mehr die von der Natur unseres Mmas bedingten alt¬
gewohnten Zeiten eingehalten werden. Die alte Wahrheit:
„Es muß alles seine Zeit haben", wird sich von selbst
wieder Bahn brechen, nachdem so mancher durch- Sch-aden
klug geworden ist. Die Gräfliche Burggüterverwaltung
beschäftigte dieser Tage schon einen Teil ihrer Arbeits¬
kräfte mit dem Auslesen der chngekellerten Kartoffeln,
eine Arbeit , die für gewöhnlich erstmalig im Nachwinter
oder Frühjahr vorgenommen wird. Für viele Verbraucher,
die sich mit Mühe und Not ihren Kartoffelbedarf kaum
für teures Geld verschafften, entsteht durch das ungewöhn¬
liche Faulen ein empfindlicher Schaden.

Frankfurt  Das Frankfurter Lebensmitteiamt -hat
nach einer kürzlich gelieferten Abrechnung an Reis und.
Hülsenfrüchten einen Verlust von 39 Millionen Mark zu
verzeichnen.

Frankfurt.  Die Stadt !Frankfurt hat nach neuesten
statistischen Aufzeichnungen 465 000 Einwohner . Vor .20
Jahren hatte Frankfurt nur etwa 180000 Einwohner.

Offenbach  a . M . Unter Mthilfe der Gendarmerie
und der Reichswehr begann cnn Montag die plaumäß .gc
Beschlagnahmung der noch im Kreise Offenbach vorhan¬
denen Äartosselvorräte . Aus denr Ort Jügesheim holte

man 400 Zentner , nachdem es vorher zu heftigen Aus-
einandersehungen mit den Bauern gekommen war . Die
Reguisiteure bezahlten für den Zentner den jetzt von
den Kreisämtern vorgeschriebenen Preis von Mk. 20.

Bad Homburg.  Die sozialdemokratischenParteien
nnd die kommunistischePartei richten an die Bauernschaft
des Obertaunuskreises eine „letzte Mahnung" nnd for-
demr -die K-artosfelerzeuger zur Herausgabe von Kartoffeln
zu billigen Preisen aus. Die Mahnung schließt mit dem
bemerkenswerten Satz : „Mr wollen nicht unterlassen,
hierbei aus Ereignisse wie in Thüringen hinzuweism, wo
einzelne Bauerngehöfte durch- die Bolksempörung in Flam¬
men -ausgingen.

Düsseldorf. (Der Eisenhüttentag .) Am 6. und
7. November hat in Düsseldorf nach anderthalbjähriger
Pause die Hauptversammlung des Vereins deutscher Eisen¬
hüttenleute unter ungewöhnlich starker Beteiligung der
Mitglieder und zahlreicher Ehrengäste stattgefunden. De»
Vorsitz führte während der gesamten Tagung der Ge¬
neraldirektor der Deutsch-Luxemburgischem Hütten-Att .-Ges.,
Dr . ing . h . c. Vö gl er - Dortmund . Der Vorsitzende redete
u . a. über die Ko hl enfr ag  e. Alle Bemühungen, un¬
sere Wirtschaft zu heben, seien vergeblich, wenn es nicht
gelinge, die Brennstoffdecke zu strecken. Standen uns vor
dem Kriege 200 Millionen Tonnen Kohlen für 70 Miilione»
Deutsche zur Verfügung , so müßten, wenn wir heute der
Wirtschaft nur noch 120 Millionen Tonnen Kohlen liefern
können, einige 20 Millionen Menschen auswandern oder
sterben. Das Spaa -Abkommen sei zwar bisher erfüllt
worden, aber der: Erstarrungsvorgang der deutschen Volks¬
wirtschaft hat sich verschärft. Wenn man in dieser Notlage
von neuem nach der Sozialisierung rufe, so müsse gesagt
werden, daß der Bergbau hierfür keineswegs reif sei.
Es gebe überh-aupt keinen reifen Produktionsprozeß. Die
ganze Wirtschaft sei etwas ewig Wechselndes. Aehn(-ch
wie zur Zeit der Stein -Hardenbergschen Reformen vor
mchr als hundert Jahren ertöne jetzt überall wieder
der Ruf nach- wirtschaftlicher SelbstverwÄtung . Der § 165
der Weimarer Verfassung, welcher die Bezirkswirtschafts¬
räte und den Reichswirtschaftsrat vorsieht, werde hof¬
fentlich die Grundlage abgeben für die Zusammenarbeit
eines Bezirks . Er könnte, richtig angewendet, zur Ur-
zelle unseres Wiederaufbaues iverden. Grund .'age unseres
Wiederaufbaues müsse das Zusammenarbeiten mit der
Hcmdarbeitersch-aft und der Angestelltenschaft in der Ar¬
beitsgemeinschaft werden, die schon einen großen Teil ihrer
Arbeiten gelöst habe . In wissenschaftlich erschöpfenden und
praktisch 'anregenden Ausführungen zeigte schließlich Ge¬
heimrat Universitätsprofessor Dr . Schumacher - Berlin
die geistigen Kräfte in der deutschen Arbei-
t -erb  e w -e gun g. Auf die Steigerung der Arbeitspro¬
duktivität komme heute alles an. Selbst so- grimmige
Feinde wie Kaursky und Lenin sehen darin die Kernfrage
der -Schaffung -eines höheren Gesellschaftsgebietes, als es
der Kapitalismus ist. Der Redner wies dann klar nach,
daß 'der Marxismus im wesentlichen preisgegeben sei und
ging dann ans diejenige geistige Bewegung in der deut¬
schen Arbeiterbew -egung ein, die man gegenüber der so¬
zialistischen als denrokratisch bezeichnen kann. Zweierlei
sei nötig . T -er Einzelne müsse über den Zweck der großen
Organisationen , denen er als Bürger oder Arbeiter an¬
gehört , besser unterrichtet werden. Das sei erfolgreich
nur durch eine Beteiligung möglich. Die Beteiligung sei
aber nicht der Verzicht auf Führerschaft. Ferner müßten
die Unternehmer den Arbeitern eine gewisse Gewähr für
längere Beschäftigung bieten und schließlich müsse der Un¬
ternehmer den 'Arbeiter auch geistig dem Betrieb näher¬
bringen . Die beiden Redner ernteten für ihre Ausfüh-
rung -en den reichsten Beifall . In seinem Schlußwort hob
der Vorsitzende hervor , daß die Ausführungen des Pro¬
fessors Schumacher die Versammlung offenkundig nach¬
denklich gestimmt hätte . Vielleicht habe man sich in den
vergangenen Jahren im Unternehmertum zu sehr mit
der toten und weniger mit der lebenden Materie befaßt^
Er gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß die Worte des
Professors Schumacher in der Versammlung auf frucht¬
baren Boden gefallen seien.

Ostheim (Rhön ). Hier war die neunjährige Cres-
zenzia Schäfer seit dem ersten September spurlos ver-
schmunden. Nunmehr hat man den eigenen Vater ver¬
haftet , der in dem -dringenden Verdacht steht, das Kind
selbst -aus dem Wege geräumt zu haben.

Ludwigs Hafen.  Die Franzosen ließen einen jungen
Mann , dessen Hund sich! an der auf dem Marktplatz ste¬
hende französischen Zeituugshütte nach Art seiner vier¬
beinigen Genossen benommen hatte, wegen vorsätzlicher
Beschädigung französischen Staatseigentums verhaften.

Thvrn.  Der Magistrat versteigert das deutsche Krie¬
gerdenkmal zum Abbruch. Das bekannte Dmkmal trägt kunst¬
volle Mosaiken , Meisterschöpfung-en schlesischer Töpferkunst,
die Szenen aus Schlachten Thorner Regimenter darstellen.

□ 21  tc Außerkurssetzung der Silbermünze «. Der
Relchsstnanzminisler erinnert nochmals daran, daß die
deutichen Silbermünzen nur bis zum 1. Januar 1921 bet
den Reichs - und Landeskaffen in Zahlung genommen werden.
^r- v >ark»Stück. 1», 3- uno b-Markstücke, sowie die in Form
von Denkmünzen gepiägten 2-Mark-Stücke gelten bereits seit
M » te April nickt mehr als gesetzliches Zadlungsmittel.
trotzdem werden ste noch bet den Reichs- und Landeskaffea
bi « zum 1. Januar in Zahlung genommen oder gegen Bank¬noten umgetauscht.

□ « lindenfuhrhunde . Da die Zahl der Kriegsblinden,
die einen Fübrbund haben wollen, in der letzten Zeit sehr
nachgelassen hat. hat der Deutsche Verein für Santtäts»
Hunde. Oldenburg , der BltndenführhundeschuleEsten die
Erlaubnis erteilt , vorübergehend Führbunde auch für Ztoll-
blinde auszubtlven . Nähere Auskunft über die Ausdttdung»
den Preis der Hunde uiw . erteilt der Leiter der Schute.
Architett Groueiner>er, Essen. Wächtlerstratze 27.

O Das Spiel mit dem Asten. Eine tschechische Dame
besuchte in Nürnberg den Tiergarten und reizte im Affen,
hause einen gioßen Schweinsaffen mit ihrer Brieftasche.
Plötzlich entriß ihr der Affe die Latche und begann ftch
sofort mit ihrem Inhalt , der aus 10 000 Kronen in Papier.
Retieausweiten . Pässen usw. bestand, zu beschäftigen. AIS
auf das Gaickret der Dame der Wärter zu Hilfe kam. hatte



der Affe bereits einen Hauken Papierschnihel vor Sck liege«.
Die Paßpapiere konnten noch gerettet, die zerrissenen Tausend»
krvnennoten uum Teil zusammengelesen und wieder zusammen¬
gesetzt werden. Immerhin muß die Dame ihren Affenspaß
«it einem Verlust von etwa 2000 Kronen büßen.

O Ein langlebiges Geschlecht . Aus Lemgo in Lipv<
berichtet man über ein seltenes Familienereignis . Einem
dortigen Ehepaar wurde ein Mädchen geboren, das nicht
«ur von Ettern. Großmutter und Urgroßmutter, sondern
auch noch von der Urahne freudig begrüßt wurde.

Letzte Nachrichten.
Düffeldorf . 10. 3h >o. (TU ) Die Rheinreise Fehren

bachs und Simons . Die Reise des Reichskanzlers und

des Reichsministcrs des Aeußercn nach dem Westen des Rci

ches beginnt am nächsten Sonntag mit einer Kundgebung in

Düsseldorf . Man ist nicht ohne Sorge , daß die Möglichkeit eine.

Kommunisten -Kundgebung auftauchen «Lunte . Am Montag mor

gen werden Fehrenbach und Simons nach Köln Weiterreisen

Berlin , l0. N00. (TU) Der Elektrizitätsstreik.
Die gestern morgen begonnenen Einigungsoerhandlungen zwischen,

dem Berliner Magistrat und den streikenden Elektrizitätsar-

bcitcrn haben noch zu keinem Ergebnis geführt . Der Berline

Magistrat wird sich heute aufs neue mit dieser Angelegenheit

befassen.

Wien . 10. Nov . (TU) Schiller - Kundgebung in

Wien.  Aus Anlaß des heutigen Geburtstages Friede , v. Schi!

ler fand gestern abend ein imposanter Fackclzug der deutsch

nationalen Studentenschaft und der nationalen Vereine und

Landmonnschasten statt . Der Zug bewegte sich von der Univer-

sttät über die Ringstraße zum Schillerplr .ß, wo vor dem Denk¬

mal des Dichters Kränze niedergelegt und Reden gehalten wur¬

den , die sämtlich in dem Gedanken des Anschlusses an Deutfch-

tänd wurzelten . Mit der Abfingung deutschnationaler Lieder

schloß die Feier.

Paris . *10. Nov . (TU) Konferenz der Sachvec

ständigen in der Wiedergutmachungsfrage.  Noch

einer Radio -Meldung aus Brüssel , soll die in der Wiedergut-

mochungsfrage vorgesehene Snchoerständigenkonferenz am 20. No¬

vember in Brüssel eröffnet werden.

Paris . t0. Nov. (TU) Neue Unruhen in Indien.
Nach der „Chicago Tribüne " sind in Indien neue Unruhen aus-

gebrochen . Man furchtet für das Leben des Prinzen von Wales,

sodaß er seine Reise beendete . Besondere Erregung herrscht in

den Kreisen der indischen Studenten . Eine große Anzahl in

bischer Hochschulen sind bereits geschlossen worden.

Verantwortlich für die Schriftleitung : Otto  Beck.

Anzeigen.
Karten für Braunkohlen in kleinen Mengen,

werden nur Donnerstag , den 11 . und Freitag , den 12.

November im Wirtschaftsamt , Kaiserstr. 28 , ausgegeben.
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tZEt CI.Dorfslecher &<&ffachf. G.m.b.RBadGodesberg
Vorrätig bei : 3428

Apotheker Willi Lehr, MedizinaLDrogerie, Herborn»

Polstermöbel
wie Divans , Chaiselongs , Matratzen in bester
Ausführung 3633

Chr. Arnold, Giehen, Bahnhofstraße 31
Telefon Nr . 565.

Einen 4 rädrigen

Handwagen
(Ziehwagen)

6 — 10 Zentner Tragfähigkeit zu kaufen gesucht.

Schriftliche Offerten unter „Handwagen " an die Ge¬
schäftsstelle ds Dl.

Selbständiges , besseres

Alkintnaddien
für Küche un :< Hausarbeit oder

Mache Stütze
für kleinen herrschaftlichen Haus-
balt nach Remscheid soiort gesucht.
Wasch- und Flick-rau vorhanden.

Angebote mit Zeugnisabschriften
und Empfehlungen an 3683

Frau Dr. Franz Ziegler,
Remscheid, Lindenstr. 18.

PrimaZwiebeln
sind noch zu haben . 3688

Kaiserstrabe 2.
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3686

am rechten Fleck!
Erdöl ist sparsam , weil
es ausgiebig ist, deshalb

spare durch

»■tiwari > * braun > rotbraun Alieinbcrs!.' Werner Nerlz. Mein*

Solide

Maas-Anfertigung
mwmv.mimmimur .muHummuHHHmmimmimuimmmtmm

von

Herren - und Damen-
Bekleidung

nach den neuesten Formen. — Sehr
reiches Stofflager bester Qualitäten in
allen gangbaren Farben zu

sehr massigen Preisen.

J. Pfeffer :: Giessen
Marktplatz.

3627

pelze!
in vielerlei Arten

O zu massigen Preisen
!w

M odehaus Salomo»
tiiessen, Schulstrasse.

Eine neue oder gebrauchte, aber noch aut erhaltene
neuzeitige

Hobelbank
zu kaufen gesucht. 3673

Deutsche Erdfarben-Industrie. G. m. b. H..
Burg (Dillkreis).

Donnerstag, den 11. ds. Mts., nachmittags1 Uhr,
kommt der hiesige , gut genährte

Bulle
zum Verkauf.

Hörbach, den 10. November 1820.
Holler, Bürgermeister.

3684

Hero¬
ik <-
Sevö

Anzugstoffe
in grosser Auswahl finden Sie

in reiner Wolle
von Mk 1)5,— an mit sämtlichen

Zutaten in bester Qualität im

Ausstattungshaus
L. Lehr :: Herborn.
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Wir bringen hiermit zur allgemeinenl
Kenntnis, daß bei Hausschlachtungen für dir

Stunde Arbeitszeit5 Marli
berechnst werden.

Freie Metzgerinnnng für Herboril
und Umgegend.
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Uiimm  Ci * t « 3fl km  an inneren Beschwerden , -o schreib» ^
n *®" ICiHSII  an ütati Zier ^«mach«, W*1

Klettenvcrg 70 , Manderscheiderstraße 29. -
Persönliche Besuche von  10 —6 Ufer.

Rückporto erbeien - Sp ^ albkha«" B!

Eine von vielen Hunderten Danksagungen : Frau Alt. i>5 s
schreibt : Besten Dank , Ihr Mittel wirkte in 3 Tsgm

Wieder einaetrofsaü^
Söckelands

1 großen feuerfesten

Geld schrank
zu verkaufen . 3682

Gustav Meckel,
Herborn.

Rappe«schwarze
5- und 7 jährig , mit neuem
Geschirr u. neuem Wagen
stehn wegen Familien Ver¬
hältnissen zu verkaufen in

Ehringshausen,
368 t Herbornerstr . S.

Empfehle sämtliche

5chuhmacher-
Bedarfsartikel

Ferner:
Gestanzte Ledersohlen

Nr . 36 - 46,
Lontinent. Gummi-Absätze
für Herren und Damen.

la.FilzsohIenL-
zu billigsten Preisen . 3
Carl Mährlen , Markt6

?umpernicl((l
(gegen städt. Brot»!
Ferner:

frische»fit
bei Carl üM
4 H«

Frischen
guten

abzugeben.

OelfabrftcWai
tut«*-

getreu-»-®11®
M . ,

Wir nw* ».* S|
dich» -" ®1!" i

Siegen.
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'Hübe
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Reinwollene flansclunäntel
Warenhaus «ftei

in grösster Auswahl eingetroffen.

Carl Nowaci
Giessen.
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